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bıldlıch die Kommunisten auft ihr Nı-
eCaAau der sechziger Jahre zurückge-
sunken sınd.
Di1ie Verluste der Kommunıisten un

Italıenısche Wahlen: Chancen für die gleichzeitigen ewınne der
NS! den Spielraum (CCraxıs mehr eınChristdemokraten un Soz1alısten als die eıgenen Stiımmengewiınne ıhn
erweıtern. Die Christdemokraten WI1e-Sensatiıonen gyab nıcht be] den ben, yehören den eindeutigen Ver- derum sınd, W as den Stimmenanteıleın Jahr vOrgeZzZOogENEN ıtalıenıschen l1erern (zusammen büßten S1e über betrifft, ‚War halbwegs honorig da-Parlamentswahlen VO 14./15. Junı. Prozent der Stimmen e1n). Schwieri- vongekommen un: haben sıch deutlıi-Jedenfalls keıine WI1e€e bel den ebentfalls SCr wırd be]l den Slegern. Dıie SOo-

vVOrgezZOßECNECN Wahlen VO Junı O8 cher stabılısıert, als ihr viele DPro-zıialısten Bettino Craxıs haben miıt Z
NOSCH ZUgELFAaUL hatten. Aber 1Stals die seIlt Kriıegsende ununterbro- Prozent Zuwachs WAar doppelt 1e]

hen tührende Democrazıa Cristiana Stimmen dazugewonnen WwW1e€e die 1ne Stabilisıerung auf niedrigem Nı1ı-
WVEaU. S1e lıegen mıt ihrem Jetzıgen Er-ZUuUr Überraschung selbst ıhrer polıitı- die auf 54 ,5 kam un LUr x Pro-

schen Gegner D Prozent (Abgeord- ent ZUSENOMM hat Das macht die yebnıs immer noch Jler Prozent
dem VO 1979 un leiben auch leichtnetenhaus) verlor un NUr deswegen polıtische Landschaft Italıens einta-

VO den Kommunıisten nıcht überflü- her un: zugleıch komplizıiert. hinter dem Ergebnis der Regıional-
wahlen 4aUS den Jahren 8 3 bıs S>zelt werden konnte, weıl auch diese Eınfacher, weıl jedenfalls auft den Prozent) zurück. Es sıeht nıcht da-

VO  S ihrem Höchststand VO 34,4 DPro-
entL 1976 wıeder beträchrtlich zurück- StieN Blick ziemlich klar 1St; WCI mıt nach AaUs, als ob die In absehbarer

WE künftig die Regjerungsgewalt eıt wıeder die 40-Prozent-gefallen (auf 30,4 Prozent wiırd teılen mUuUussen: dıe Christdemo- Grenze, deren unterem Rand eNL-O9 auf 299 Prozent kraten mıt den Sozı1alısten un UMMSC- lang S1e sıch dıe anzCn sechzıger un:
kehrt Dıie beiden sınd ber durch das sıebzıger Jahre gyehalten hatte, heran-

Z/wel Sıeger, eın Wahlergebnis, durch dıe Verluste der kommen würde. 7u einıgen Hoffnun-

Hauptverlierer Kommunisten nıcht wenıger als durch SCH berechtigt hre starke Veranke-
die eigenen ungleichen Stimmenge- runs be1 den Jüngeren; Prozent

1983 gyab allerdings 1Ur eıinen kla- wınne noch mehr Hauptkonkur- der Jungwähler gyaben der hre
BG Verlıierer, ber keine ebenso kla- renten geworden, als S$1€e schon Stimme (zum Vergleıch be] der CD  S
HGn Gewiıinner. Dıie Zuwächse der SO- be1 den etzten Bundestagswahlen 1LLUTwährend der etzten Legislaturperiode
z1ialısten 026 der Republikaner Prozent). Ihr polıtıscher Spielraum
I DE der Liıberalen (@)) und der Italıe- hat sıch freilich In dem Mai{se TWEeI1-
nıschen Sozialbewegung (Neofaschıi- LErTL, ıIn dem der der Sozıialısten sıch
sten) (3 Prozent) nahmen sıch Spielraum der Soz1alısten eingeengt hat Überdies 1ST der s3OE=
durchwegs bescheiden AaUS Aber - eher NS geworden passo”, diıe Überholung der durch
gyesichts der Verluste der genUüg- die Kommunisten, VOT dem VOTr denDie Sozıalisten haben War miıt ihrem
ten S1€e, 1Ne Rückkehr der Christ- Zuwachs VO  S knapp dreı Prozent DA

Wahlen manche un: gelegent-
demokraten dıe Spıtze des abı- ıch auch Kırchenleute, teıls 4aUS ber-

verhındern und, nachdem erstenma!l wıeder einen Achtungser-
olg erzıelt, der diesen Namen VCI- ZCUBUNG, teıls 4U 5 taktıschen Gründen

bereıts der Republiıkaner (7310vannı dient. Denkt INa  . ber dıe beson- YEWArNT hatten, 11U auf absehbare
eıt abgeschrieben.Spadolinı ein längeres Zwischenspiel ders gyünstıge Ausgangsposıtion derals erstier nıcht christlich-demokrati-

sches Mınısterpräsıident gegeben Soz1lalısten (polıtısche Stabilıität Selbst der „Effekt Gorbatschow“ hat
sozıialıstischer Führung fast während den iıtalıenıschen Kommunıisten nıchthatte, den Sozıialısten Bettino CraxXı dıeden umstrıttenen Führer un „SOZ1al- der aANZCH Legislaturperiode, viel gebracht. Aber 1ST nıcht DESART,
ber nıcht LLUTr auf dem Gewicht da{fß die Schrumpfung der Kommunıi-demokratischen“ Reformer seiner @ra sondern auf der Einordnung sten un: die sıch tortsetzende Aufspal-Parte1ı 1Ns Minısterpräsıdentenamt der als Parte1ı der relatıven Mehr- IUNg der Linken der mıttel- un:bringen. heıt In dıe Fünterkoalıtion Cira- längerfristig Vorteıle bringt. Die

Dıesmal 1STt eher umgekehrt: Es o1bt X15 Führung beruhte; anhaltender Angst, die Kommunisten könnten
eiınen eindeutigen Verlierer; die Kom- wirtschaftlicher Aufschwung, der die stärkste Parteı werden, hat den

stolz VO  — eiınem Christdemokraten ımmer noch Wäh-munısten. SI1e verloren S49 Prozent Italıener bereıts
un: sınd 1U mıt 26,6 Prozent (Kam- „Wırtschaftswunder” sprechen lıeds; ler zugetrieben. Nun schreckt die KPI
merwahlen) aut den Stand der sechzı1- hohe Popularıtät Craxıs), dann 1St yleich A4lUl5 mehreren Gründen nıe-
SCr Jahre zurückgefallen. Auch die auch nıcht mehr. Die Sozıalıisten ha- manden mehr: S1e verliert sehr

ben 1U  —_ wıieder iıhr Nıveau der sechz1-Kleinparteıen, die dıe Fünterkoalıtion Stimmen, noch als Hegemonıial-
Bettino Crax]ı mıtgetragen ha- SCI Jahre erreıcht, während spiegel- parteı in Frage kommen, der Ver-
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ust Anzıehungskraft 1m Volk, durch dıe Kommunisten drohte un: Verluste der Kleinparteıen gzuL be-
nıcht unbedingt be] den Intellektuel- der Wahlkampf sıch völlıg auf die haupten. Eıne Linkskoalition als Z
len, VO denen beı diesen Wahlen Frage der künftigen Machtverteilung sammenschlu{fß der Aarx1st1-
manche wıeder VO  3 den Sozılalısten zwıschen Christdemokraten un: schen un nıcht-marzxistischen Linken
den Kommunisten gewandert sınd Kommunıisten zuspıtzte, verloren S1Ee wAare WAar eın numerısch möglıch,
un: der Mangel revolutiıonärem zusammer über jer Prozent. Vıele bleıbt ber p der noch krauser
Elan macht dıe Kommunisten e1l- ihrer Wähler entschieden sıch damals gewordenen Vieltalt der Linken AaUS-
MT Iınken Tradıtionsparteli. In ihr für die als dem gegenüber den gyeschlossen. (CCraxı hat WAar VO  S der
koexistieren alte Stalınıisten, Euro- Kommunisten geringeren bel 1979 Fünterkoalition noch nach den Wah-
kommunisten un „bürgerliche” Mar- und 1985, In der Phase der Entspan- len als VO elıner „großen leeren Fla-
xXisten mehr oder wenıger triedlich. Nnung un parlamentarıschen /Zusam- sche  CC gesprochen, wollte ber auflßer
Im Grunde erleıdet die KPI mMIt der menarbeıt zwıschen Christdemokra- allgemeıner „Kontusion“ auch keine
weıteren Aufsplitterung der Linken ten und Kommunıisten nahmen S1Ee Alternative CIM Tatsächlich hat
gegenwärtıig eın dem der bundesdeut- wıeder Z 1983 n 4, Pro- (CCraxı praktısch HUG diese iıne
schen Sozialdemokraten vergleichba- ent. Jetzt, da dıe Rolle des zweıten Chance, während den Christdemo-
I’C Schicksal. S1e verliıert Stimmen Polarisierers VO der KPI auf dıe SO- kraten iımmerhın anderthalbe leiben:
sowochl dıe Sozıalısten und Al die zialısten übergegangen ISt, sanken S$1e dıe Möglıichkeit, die Kommuniısten
Iınks VO iıhr agıtıerenden Demopro- wıeder auf eınen Bestand VO INSge- 1Ns Spıel bringen. Einstweılen sınd
letarıer W1€E aln die VO den Radıkalen SAamıck SN rTrOzent zurück. ach einem die Soz1ialısten MIt dem Vorschlag e1-
und Grünen verkörperte nıchtmarx1- zweıten „polo la1co”, einer zweıten neTr relierzusammenarbeit on
stische Linke Im übrıgen wächst die „laıkalen“ Grupplerung MmMIt Machtan- Kommuniısten und Sozıalısten ihnen
Linke insgesamt kaum noch. Erste spruch neben den Soz1ialısten sıeht zuvorgekommen. Dıie wırd sıch
Kommentare, die davon sprachen, nach den Wahlen VO Junı wenıger aber hüten, auf diesen Vorschlag e1IN-
gebe Jjetzt ZUuU erstenma!l „eıne Wen- denn Je 4aUS Aber da{fß weıter mIıt ih- zugehen.
dung nach lIınks ohne die Kommuni- MC  — rechnen ISt, dafür werden Als andere Alternatıve bliebe höch-

schon Christdemokraten und o7z1ıalı-sten“, verfrührt. Diıe ZESAMLE noch i1ne Z weierkoalition V“OoNn
Linke hat selbst Einschlufß der Sten SOrg«cCNn. Sıe brauchen S$1e als Hıilfs- Christdemokraten UN. Soztalısten, VOoO
miı1t Z Prozent (Regionalwahlen 1:9) ruppen IM eıgenen Machtkalkül. der nach den Wahlen kaum jemand
Z erstenmal ın das italıenische Par- gesprochen hat, obwohl S1E über ineDıe He  C 1INns Parlament gekommenenlament einzıiehenden Grünen, die ın (Gsrünen werden einstweılen ebensowe- knappe Mehrkheıit V Sıtzen ın beiden
ihrer ökologischen Ausrichtung alles nıg i1ne mıtentscheidende Rolle spie- Häusern des Parlaments verfügen
eher als ine klassısche Linksparteı würde. Craxı kann daran kaum inter-
sınd und überhaupt keıne seın wollen, len WwW1€e dıie nach W1e VOT 1e] stärkeren

Neofaschisten, auch WEeNN S1€e An- essiert se1ın, dıe wohl auch nıcht.
1U  S geringfüg1g ZUSCHNOMMEN. Aber ıtalıenısche Parteıen haben 1M -zıiehungskraft gewınnen dürften un:

parteipolıtisch nıcht isoliert sınd LLICT noch mehr Phantasıe für ABOoOr-
meln  6 mehr schlechten als rechtenDı1e Regierungsbildung W1€e die neotaschistische Rechte. Die RegıJerens entwiıckelt, als ihnen Samt-

wırd schwer werden Zugewınne der Radıkalen und der lıche Wahlanalytiker ZUgELCFaUL habenDemoproletarıier sınd unbedeutend, Wenn die Fünterkoalıition zustande
Ungewißß bleibt oder 1St wıederum g —

S1e ziehen 1U  — eın wen1g Protestpo-
entıa] VO.: Kommunisten (und SOoz1a- kommt, wırd jedenfalls einıge eıt

worden das Schicksal der leinen \aı- dauern. Vıelleicht tut’'s ıne Zeıtlang
zıstıschen“ Parteıen (Sozialdemokra- lısten) ab auch eın DC-Minderheitenkabinett,
ten, Republikaner, Liberale). Dıie DPo- Dıe Regierungsbildung wırd schwierig dann könnte, Wenn (Craxı zulıeße,

werden un: sıch VOT allem 1mM Rıvalı-larısıerung 1m Wahlkampf zwıschen gyleich das gegenwärtige Wahlkabinett
Chrıistdemokraten un: Sozıalısten tätskampf zwıschen Christdemokra- 4aUS Christdemokraten und „ Techni-
21ng eindeut1ig auf hre Kosten. Es 1St ten un Soz1ialısten entscheiden. Am kern“ Amıntore Fanfanı noch

einem (Gesetz der Wählerpsycholo- Wahlabend un noch dıe Tage da- einıge Monate 1m Amt leıben, bıs dıe
z1€ ın Italıen geworden, dafß die 1mM nach haben fast alle VO  e der Fortset- eıden Gewıinner der Wahl die MCn
wesentlichen bürgerlichen, 1Ns Links- ZUNg des „Pentapartıto , der Fünter- tıge” Formel gefunden haben Irotz
Rechts-Spektrum schwer einzuord- koalıtıon A4UusS Christdemokraten, SO- des Achtungserfolgs, der In den ndu-
nenden Kleinparteien gewınnen, z1ialısten un bürgerlichen Kleinpar- striestädten des Nordenss, dort VOT al-
WEeNN dıie Grofßen enttäuschen oder teıen, gyesprochen. lem auch autf Kosten der Republıka-
ıhr Verhältnis zueınander undeutlıch Sıe 1ST auf jeden Fall dıe plausıbelste nECrT, eindeutiger austıel, während die
wırd, un regelmäßig verlıeren, WEeNNn Lösung un auch In der italienıschen aufßer der Lombardeı die höch-
die Polarısıerung zwischen den BEO= öffentlichen Meınung ehesten ak- StienN ewınne In einıgen südliıchen Re-
en Parteıen ihnen Autfmerksamkeit zeptiert. Di1e Fünterkoalition verfügt y10nen verzeıchnete, wırd für CCraxı
entzıieht. In beiden ammern über iıne solıde nıcht leicht se1ın, seıne persönliche Füh-
Als 1976 der „SOrpasso” der Mehrheit, S1e konnte dıiese der rungsrolle oder Sar die seliner Parteı
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yegenüber den Christdemokraten seıne Andeutung VOT der Wahl wahr- De Mıta ZUTr Rückgewinnung
behaupten. Dıie wırd ohl macht und 1mM nächsten Frühjahr seın iıhres rüheren Eıinflusses 1in der Parte1
oder das ISTt S1e sıch selbst schul- Amt nıederlegt oder nıederlegen muflß utizen wollen, gebrauchte Argument

Eın solcher Schritt würde vermutlıchdıg wıieder den Miınısterpräsiıdenten schon insotern nıcht, als die 1mM
stellen oder jedenfalls verhindern iıne künftige Koalıtion mıt den Süden, die „Volksbewegung”
wI1ssen, da{fß Craxı 1Ns Mınısterpräsi- Sozıalısten erleichtern. Aber mıt den praktisch nıcht 1bt, besonders stark
dentenamt zurückkehrt. beıden Flügeln der „neukatho- ehat Und Irotz einer WIe-

lısch -halbintegristischen auch 1Nn- der stärkeren, aber keineswegs e1IN-
nerkatholisch stark umstrıttenen heıitlichen Hınwendung katholischer

einem Scheideweg „Volksbewegung“” un: dem viel he- Miılıeus ZUur spricht vieles für das
terogeneren lıberal-katholischen Flü- CHaUc Gegenteıl. In der klaren Geg-

och damıt 1St die noch lange el 1Sst der iıne Grundentscheidung nerschaft den Sozı1lalısten (und
nıcht über dem Berg. S1e wiırd nıcht aufgegeben. Wıe S1€e S1e trıtft un: WeTr den Kommunıisten) hat die eın
1U schwer haben, weıteres erraın S1e personell verkörpert, davon wırd deutliches Profil wenıgstens 1mM
zurückzugewinnen. Auch hre inneren für dıe Zukunft der Parteı ein1ges ab- Wahlkampf S S1e wırd
Spannungen ürtten nach dem relatı- hängen. künftig iıhre Posıtion als Parte1 der —

MS  — Ertolg eher zunehmen: nıcht Es gyab nach der Wahl Kommentare, atıven Mehrheıit behaupten können,
sehr zwıschen den klassıschen „Cor- die meınten, die „Volksbewegung“, WeEenn S$1e katholische, bürgerlich-lıbe-
rent1i“ VO e1INst, die DC-Cheft der Papst un die Bischöfe hätten rale un soz1ial-reformerische Kräfte
De Miıta Einflufß verloren haben, 1esmal der mehr Wähler ZUQE- ın sıch usammenzuführen vVErmMAaS.
sondern zwıschen der VO  — der Volks- trieben als die Polarısierungspolitik Da{fß 1ne solche Mehrheit mIıt Katho-
bewegung‘“, dem polıtischen Arm VO De Mıtas Für die „Volksbewegung“ lıken der „Volksbewegung“ nıcht

stimmt das VOT allem VO  — iıhr selbst „machen“ ISt, wıssen auch iıtalıenısche„Comunıione lıberazıone“ angeführ-
ten „neukatholıschen” Strömungen un VO anderen, die den DC-Erfolg Bischöfe.
und den stärker ıberal-katholischen
Kräften, denen De Mıta zuneıgt. Der
Einflu{£ßß der „Volksbewegung” 1M
Wahlkampf WAar stark spürbar, hre
Kandıdaten teilweıse recht
tolgreich (vor allem INn der Lombar- Papstbesuch in Polen \Was bleıbt für die
de1) S1e verkörpert den Wıllen des Gastgeber?Papstes un: mancher, lange nıcht al-
ler Bischöfe dıirekterer väsenz der Politische Großereignisse WwW1€e der die nach Meınung VO Staat un: Kır-
Katholiken IM politisch-gesellschaftlı- drıtte Papstbesuch innerhalb VO  z acht che die zıvyvilısatorısche Deklassierung
chen Leben Ttaliens. Die Erklärung des Jahren werden 1in Polen polıtısch un: Polens iın Luropa nach sıch ziıehen
Präsıdiums der Bischofskonferenz, propagandıstisch gründlıch vorbere1ı- müßten.
dessen Aufruf, der polıtischen IM- er Kommunisten un: Nıchtkommu- Hat Papst Johannes Paul IT den Re-
heitstradıtion“ der iıtalıenıschen Ka- nısten sollen auf die amtliche politı- yjerenden ın Warschau (und ın Mos-
tholiken tolgen, der beträchtliches sche Bewertung der Persönlichkeit, kau) und womöglıch sıch selbst Z7W1-
Autsehen erregte und dessen Echo der moralischen Rolle des Papstes für schen dem un 14. Jun]ı 198 / einen
den Wahlkampf 1ın seliner heißen dıe Weltkirche, vielmehr aber noch Strich durch die Rechnung gemacht?
Phase polemisch begleitete, WAar eın tür dıe katholische Kırche ıIn Polen, Hat auf seiner Pılgerreise, deren
deutlicher Wınk ın Richtung er tür das gesellschaftlıche Leben 1m unmıiıttelbarer Anlafs die Eröffnung
Papst selbst verstärkte ıhn noch, als Lande un: ast but NOL least für die des 2. (Natıonalen) FEucharistischen
VOT der Vollversammlung der Bı- Jaruzelskische Politik der sozialıstischen Kongresses Warl, mehr das weltan-
schofskonfterenz, die selbst den Erneuerung und nationalen Verständtı- schaulich un: polıtisch Irennende
Wahlen nıcht tellung nahm, ‚W ar die ZUNZ verpflichtet werden. Diese offı- zwıischen Regierenden un Regıierten
VO  - ıhm selbst ausgehende Formel zielle Verständigungspolitik sıieht die betont als das allen Polen gemeınsame
VO  i der „Ireue ZUr Einheitstradition“ Zusammenarbeıt VO Staat un Kır- Interesse der Überwindung der 1mM -

iINer weıter ausuternden Wirtschatts-nıcht wıederholte, aber den Aufrut che ZU Wohle der aNzZCH Natıon 1MmM
des Präsiıdiums der Bischofskonterenz Sınne VO demonstratıver kirchlicher un Sozialkrıise? Versteht der Papst
ausdrücklich unterstützte. 3 die komplızıerte Sıtuation 1n SEe1-Unterstützung der behördlichen Polı-
Dıie Sıtuation WAar bereıits 1mM ahl- tiık auftf den Feldern der Gesellschafts- 1E Heimatland nıcht mehr, WwWI1e€e Ge-
kampf nıcht leicht. Sıe wırd noch un: Wiırtschattspolitik, des Kampftes neral Jaruzelskı be1 der Verabschie-
schwieriger werden, WEECNN der UNSCc- den weıteren wirtschaftlichen dung seınes (zastes auft dem Flugha-
lıebte, mıt der Nıederlage der VO  - Nıedergang, dıe bedrohlichen ten offensichtlich andeuten wollte?
1983 belastete, taktısch un: SLrate- soz1ıalen Pathologien un die Vertrat der Papst eın ethisches un
vısch ber zäh operierende Parteichet gesellschaftliıche Desintegration VOTL, moralisches Ideal,; dessen Nıchtrealı-


